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calligraphie. Gott gebe uns ferner Erfolge wie 
bisher! Mir will die Tragweite der Siege, daß 
wir tiefer nach Frankreich hineindringen, ge⸗ 
wichtiger erſcheinen, als ich's urſprünglich glaubte. 
Die recht artigen Elſäſſer und Lothringer 
ſprechen ſich mit Gleichmuth über den baldigen 
Sturz des Kaiſerthums, das ausgeſpielt habe, 
aus und ſehen gleichgüllig der neuen Herrſchaft 
entgegen, wenn nur der Friede gewahrt bleibt, 
dabei erkennen ſie gern dasjenige Gute an, was 
der Napoleon dem Lande gebracht hat, ſagen 
aber zugleich, es ginge einmal auf die Dauer mit 
ſolchen korrumpirten Lenten nicht, wie die es 
ſind, welche ihn umgeben. Mich freut's, daß die 
augenblickliche europäiſche constellation uns niet 
ungünſtig erſcheint, und hoffe ich, daß wir band 
zum Abſchluß gelangen. Meiner Anſicht nach 
müſſen wir vie Augen ſchärfer denn je auf die 
ſüddeutſchen cabinette gerichtet behalten, die nur 
an separatistische Selbſtſtändigkeit nach dem 
Frieden denken. Ueber Dalwigk höre ich fort⸗ 
dauernd nur Schlechtes; Varnbühler inn man 
überhaupt nicht trauen. Volk und Soldaten 
werden freilich anders denken, aber ſie legen kein 
entſcheidendes Gewicht in die Wagſchale! Ihr 
ergebenſter Friedrich Wilhelm, pz. Gf. 
Bismarck Schönhauſen.“ 

Die Denkſchrift ſelbſt behandelt in ihrem 
erſten Theile die Friedens bedingungen. Der 
Kronprinz ſchreibt darüber: 

„Es iſt eine berechtigte Forderung: Frauk⸗ 
reich müſſe alſo geihwäch: werden, daß es auf 
lange Zeit verhindert wird, einen entſcheidenden 
Einfluß auf das Geſchick der Völker auszuüben, 
namentlich aber durch ſeine Anſprüche den euro⸗ 
paiſchen Frieden zu ſtören. Dennoch würde es 
ſich als unmöglich erweiſen, einen Staat, deſſen 
Bevölkerung zahlreicher iſt als die des Bundes⸗ 
gebietes, deſſen Hülfsquellen, Bodenreichthum und 
Induſtrie nicht geringer ſind als die unſeren, 


gleitet und auf den Leichenwagen geitellt. 
Hierauf ſetzte ſich der Zug in derſelben Anord⸗ 
nung, wie er angekommen war, nach dem Pere⸗ 
Lachaiſe in Bewegung. 

Um 3 Uhr kam der Zug vor dem Begräb⸗ 
nißplatze Pere⸗Lachaiſe an, deſſen Einfahrts⸗ 
thor mit ſchwarzen Draperien bekleidet war. 
Zahlreiche Kränze wurden am Eingange des Be⸗ 
gräbnißplatzes niedergelegt. Während die ver⸗ 
ſchiedenen Redner vor dem Katafalk, auf welchen 
der Sarg geſtellt wurde, die bereits mitgetheilten 
Reden hielten, ſtellten ſich die einzelnen Abord⸗ 
nungen für den Vorbeimarſch auf, welcher jo: 
fort nach der Beendigung der Reden begann. 
Auf dem ganzen Wege bis zum Peôre⸗Lachaiſe 
hat ſich, ſoweit bis jetzt bekannt iſt, kein bemer⸗ 
kenswerther Zwiſchenfall ereignet. Ueberall hat 
die Menge eine ehrfurchtsvolle Ruhe bewahrt. 
Nachdem die Truppen und Abordnungen an dem 
Sarge Faure's vorbeidefllirt waren, entfernte 
ſich das Leichengefolge. Nur die Mitglieder der 
Familie, die Miniſter und perſönlichen Freunde 
betraten den Kirchhof und geleiteten den Sarg, 
welcher auf den: Begräbnißplatze der Familie 
beigeſetzt wurde. 

Die Feierlichkeit auf dem Kirchhofe 
war ſehr einfach; der Kaplan des Kirchhofes 
ſchritt dem Zuge bis zum Grabgewölbe der 
Familie Faure voran und nach einem Gebet 
wurde der Sarg in die Gruft hinabgelaſſen, 
worauf die Anweſenden ſich in tiefer Bewegung 
zurückzogen. Auf dem ganzen Rückwege vom 
Kirchhof nach dem Palais du Luxembourg wurde 
Präſident Loubet von der in den Straßen an⸗ 
geſammelten zahlloſen Menſchenmenge lebhaft be⸗ 
grüßt, kein Mißton wunde laut; um 5¼ Uhr 
traf der Präſident im Palais du Luxembourg ein. 
Im Laufe des Tages haben zahlreiche Perſonen 
Unfälle erlitten. 

Nach Beendigung der Feier am Pere⸗Lachaiſe 
kehrten das diplomatiſche Korps, die Offiziere 
und die fremden Miſſionen in Wagen nach der] graphiſche Lage durch ein ſtarkes Nationalgefühl 
Stadt zurück, General Zurlinden und ſein Stabf ſeiner Bewohner getragen wird, auf die Dauer 
3 hierbei mit Rufen; „Es lebe die Armee“ durch aufgelegten 1 und n A 

rützt. 8 Hülfsquellen zur Ohnmacht herabzubringen. uch 

Gegen 6 Uhr Abends waren die Boulevards] die vielfach geforderte Neutraliſtrung eines neuen 
von der großen Menſchenmenge, welche von dem] Landes zwiſchen Deutſchland und Frankreich alſo 
Leichenbegängniſſe zurücktehrten, angefüllt. Vor] Eiſaß⸗ und Saargebietes, würde eine feindliche 
dem Hauſe der „Libre Parole“ kam es gegen] Politik nicht fern halten, nur die Möglichkeit 
6%¼% Uhr zu einigen Ruheſtörungen, wobei die] künftiger Safe dafür uns erſchweren. Unter 
Führer der Patriotenliga verhaftet wurden.] dieſen ungünſtigen Umſtänden würden die 
Deroulede wurde verhaftet, als er einem Regi⸗ deutſchen Forderungen bei einem Friedensſchluß 
ment folgte, das ſich in die Kaſerne zurückzog.] nach glücklichem Kampfe ſich, den Kaiſer Napo- 
Er wurde von einem Wachtpoſten abgeführt.] eon als friedenſchließenden Gegner gedacht, zu⸗ 
Marcel 1 e Ber in dem 1 ver⸗Jnächſt auf folgende Punkte beſchränken.“ 
haftet, als er eine Verſammlung im Café Arago & f ; Te 
Millevoye wurde auf dem Boulevard Wie en en ſtellt der Kronprinz folgende 
verhaftet. Dt * Di J der 

5 5 > „1. Frankreich muß die geſamte Laſt der 
Bi on herrſcht auf den Boulevards] Deutſchland auferlegten Koſten dieſes Strieges 
05 llevove 5 — 27 a. Verhaftung] zahlen. 2. Frankreich muß in jenem Länder⸗ 
erhalten. de wir auf Weiteres aufrecht 8 5 a ren A A daß 3 — 

Präſident Loubet veranſtaltete zu Ehren der a A e Aa 
zur Leichenfeier Faures eingetroffenen Miſſionen zu werden brauchen. Der Rückerwerb des deutſchen 
ein diplomatiſches Diner, an welchem außerdem 
die Präſidenten der Kammern, die Mitglieder der 
Regierung und das diplomatiſche Korps Theil 
nahmen. Der Präſident hatte bei der Tafel zur 
Rechten den öſterreichiſchen Botſchafter Grafen 
Wolkenſtein, zur Linken den italieniſchen Bot⸗ 
ſchafter Grafen Tornielli; gegenüber hatte der 
Doyen des diplomatiſchen Korps Nuntius Migr. 
Clari Platz genommen. 

Zahlreiche Depeſchen aus dem Auslande 
und aus der Provinz melden, daß in allen 
Hauptſtädten des Auslandes und faſt in allen 
Städten Frankreichs Trauergottesdienſte für 
Faure abgehalten wurden. In Frankreich wohuten 
alle Zivil⸗ und Militärbehörden ſowie die Beamten 
und eine zahlreiche andächtige Menge den Gottes⸗ 
dienſten bei. 


Die Vorgänge in Frankreich. 

Die Veiſetzung für Feliz Faure veran⸗ 
laßte keinerlei Störung und nur die kleinen 
Zwiſchenfälle, die bei gewaltigen Menſcheu⸗ 
anſammlungen unvermeidlich ſind. Die Straßen, 
durch die der Zug ſich bewegte, boten den hier 
bei jedem der häufigen Staats⸗Trauer⸗Zeremonien 
geſehenen Anblick: die öffentlichen Gebäude mit 
einem ungeheuern über die ganze Schauſeite ge⸗ 
ſchlagenen Flor drapirt, die Gaslaternen ange⸗ 
zündet und umflort, an den meiſten Häuſern 
Trauerfahnen. Alle Punkte, die einigen Ausblick 
geſtatten, waren von Spekulanten mit Beſchlag 
genommen, die hier Wagen, Tiſche, Leitern oder 
Bänke aufftellten und die ſchauluſtige Menge 
brandſchatzten. Die Stimmung dieſer Menge 
war weder betrübt noch feierlich; man wollte ein 
Schauspiel ſehen und dachte wenig an deſſen An⸗ 
laß und Bedeutung. Loubel wurde namentlich 
in den öſtlichen Stadttheilen warm begrüßt; man 
hörte vielfach Hochrufe auf ihn. Die Bevölke⸗ 
rung iſt unzweifelhaft für ihn gewonnen. Einzel⸗ 
heiten des Leichenzuges machten beſonderen Ein⸗ 
druck. Eine zahlreiche Abordnung von Bergleuten 
mit brennendem Grubenlicht an der Mütze rief 
Bewegung hervor; ein hieſiger böhmiſcher Sokol⸗ 
verein in ſonderbarer Tracht erregte Staunen ; 
zwei Damen, begleitet. von zwei kleinen Mädchen 
in elſaſſiſcher Tracht, die Fahnen mit der In⸗ 
ſchrift „Metz und Straßburg“ trugen, entfeſſelten 
Beifallsſtürme; die Narrenjacken ſpaßhafter Turn⸗ 
vereine riefen abfällige Bemerkungen hervor. Zu 
unpaſſenden Kundgebungen kam es nirgendwo; 
und die Polizei hatte keine Gelegenheit einzu⸗ 
schreiten. Die Mitglieder des Kaſſationshofes 
fuhren, von Dragonern geleitet, geradewegs nach 
der Feier in der Notre Dame⸗Kirche nach dem 
Juſtizpalaſte, ohne daß eine Kundgebung ſtatt⸗ 
fand oder ein Ruf ertönte. 

Der Trauerzug bewegte ſich vom Elyſée bis 
zur Notre Dame⸗Kirche langſam durch die 
Straßen, während die Menge zu beiden Seiten 
in ehrfurchtsvollem Schweigen verharrte. Nur 
an der Ecke der Elyſäiſchen Felder wurden, als 
die Mitglieder des Kaſſationshofes und andere 
richterliche Beamten im Zuge vorüberſchritten, 
Hochrufe auf das Heer laut; ſonſt wurde auf 
der ganzen vom Leichenzuge zurückgelegten Strecke 
kein Ausruf vernehmbar. Die Zipfel des Bahr⸗ 
tuches wurden von den, ern Delcaſſe, 
Leygues, Lockroy, Freyeinet, Viger, Krantz, 
Guillain und Peytral gehalten. Hinter dem 
Wagen mit dem Sarge des Präſidenten ſchritten 
16 Kapitäne, die auf Kiſſen die Orden des Ver⸗ 
ſtorbenen trugen; alsdann folgten die Mitglieder 
der Familie, denen ſich der Direktor Le Gall und 
der Unterdireltor Blondel vom Kabinette des 
Präſidenten Faure angeſchloſſen hatten; der An⸗ 
blick der ſichtlich niedergebeugten Angehörigen des 
Todten machte auf die Menge tiefen Eindruck. 
Nach ihnen gingen der Präſident der Republik 
Loubet, der Vizepräſident des Senats Franck⸗ 
Chauveau, Miniſterpräſident Dupun, der Präſident 
N anel und der Juſtiz⸗ 
miniſter Lebret. An dieſe reihte ſich das mili⸗ 
täriſche Haus des Präſidenten Faure, die Bot⸗ 
ſchafter mit dem Nuntius an der Spitze, 
Senatoren, Deputirte und zahlreiche andere 
offizielle Körperſchaften. Auf dem ganzen Wege 
hatte die Menge beim Vorbeifahren des Leichen⸗ 
wagens ehrfurchtsvoll das Haupt entblößt. Als 
der Leichenzug auf der Höhe der Rue de Turbigo 
anlaugte, bereitete die Menge dem Präſidenten 
Loubet eine Ovation. Rufe „Es lebe Loubet 
wurden laut, welche ſich an der Rue Réaumur 
und weiterhin in erhöhtem Maße, wiederholten. 
Mit Rücksicht auf den Charakter der Feier, und 
um keine neuen Kundgebungen zu veranlaſſen, 
dankte Lonbet nicht. Feindſelige Kundgebungen 


Miniſtern 


gegen den Präſidenten ereigneten ſich nirgends. * * Ludwigs XIV. trog der Freiheitskriege noch in 
Nach dem Aufbruch des Zuges aus der Notre * den Staatsſammlungen liegen geblieben ſind, 


Der Pariſer Korreſpondent der Wiener 
„Neuen Freien Preſſe“, Dr. Friſchauer, hatte am 
16. d. M. vom Polizeipräfekten den Befehl er⸗ 
halten, Frankreich binnen 48 Stunden zu ver⸗ 
laſſen. Dieſe Friſt wurde dann auf 8 Tage ver⸗ 
längert und lief geſtern Vormittag ab. Da Dr. 
Friſchauer ſich geſtern noch in Paris aufgehalten 
hatte, wurden Maßregeln getroffen, um ihn zu 
verhaften und ſofort über die Grenze zu bringen. 

Der Biſchof von Montpellier hatte in einer 
brieflichen Einladung an die Behörden zur Leichen⸗ 
feier für den verſtorbenen Präſidenten Faure dir 
einleitenden Worte gebraucht: „Nachdem ich mich 
des Einverſtändniſſes des Kommandeurs des 16. 
Armeekorps verſichert habe. — —“ Dies rief 
einen kleinen Zwiſchenfall hervor. Der Präfekt 
proteftirte in ſeiner Antwort und warf dem 
Biſchof vor, daß er Zwietracht zwiſchen den 
Spitzen der ſtaatlichen Behörden ſäen wolle. 

* * 


Dame⸗Kirche kam es an mehreren Stellen, 
namentlich an der Place de la Republique in 
Folge der großen Menſchenanſammlungen zu Ge⸗ 
drängen. Die Polizei mußte die Menge zurück⸗ 
treiben, mehrere Perſonen wurden hierbei zu 
Boden geriſſen und von Pferden getreten. 

Etwa 500 Mitglieder der Patriotenliga 
hatten ſich auf dem Baſtillenplatz verſammelt, 
um ſich an irgend einem Punkte dem Leichenzuge 
anzuſchließen; allein, da die Polizei den Platz 
räumen ließ, gaben ſich die Mitglieder der Liga 
ein Stelldichein auf der Place de la Nation; 
von der Polizei auseinandergetrieben, beſchloſſen 
ſie in Gruppen nach der Place de la Nation zu 
gehen, um von hier aus geſchloſſen nach dem 
Friedhof ſich zu begeben und einen Kranz auf 
das Grab Faures zu legen. Auf dem Boulevard 
Sebaſtopol hatte ſich eine unabſehbare Menge. 
angeſammelt, der Bürgerſteig war vollſtändig 
mit Menſchen angefüllt; Soldaten, in vier 
Reihen aufgeſtellt, bildeten Spalier. Caſimir 
Perier wurde häufig mit ſympathiſchen Zurufen 
begrüßt. Der Zug mußte auf der Place de la 
Republique Halt machen, ſo ſehr war die Menge 
angewachſen. Auf dem Boulevard de Tasple 
war das Gedränge ſo arg, daß eine Frau um⸗ 
geworfen wurde. Mehrere Rufe: „Es lebe die 
Republik! Es lebe die Armee!“ wurden lallt. 

Die Feier in der Notre-Dame⸗Kirche 
war ſehr impoſant. Die Vorderſeite der Kirche 


werden ausgeliefert.“ 

Das war am 14. Auguſt 1870. Damals 
dachte der Kronprinz nur an die Erwerbung des 
Elſaſſes. Nach der Einnahme von Sedan und 
Metz war er anderer Meinung. Unter dem 28. 
Dezember 1870 verzeichnet er in ſeinem Tage⸗ 
buch: „Es iſt uns unmöglich, auf Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen zu verzichten, wenngleich der Gewinn des 
Letzteren prekär.“ Der zweite Theil der Denk⸗ 
ſchrift beſchäftigt ſich mit der „endlichen Einigung 
Deutſchlands“ und lautet nach dem Text, den die 
„Leipz. Neneſt. Nachr.“ den Aushängebogen des 
Kohl'ſchen Buches entnehmen: 

Es iſt zu dieſem herrlichen Zwecke unum⸗ 
gänglich nothwendig und erforderlich, die gegen⸗ 
wärtige großartige nationale Begeiſterung, welche 
durch die erſten glücklichen Erfolge der verbün⸗ 
deten Waffen womöglich noch gehoben oder feſter 
geworden iſt, nicht verrauchen zu laſſen. Sobald 
mit Gottes Hülfe ein Sieg über die geſamte 
franzöſiſche Armee errungen iſt, muß ſofort ans 
Werk gegangen werden. 1. Zunächſt muß noch 
auf der blutigen Wahlftatt mit ſämtlichen ſüd⸗ 
deutſchen Staaten eine Militärkonvention ges 
ſchloſſen werden, durch welche die Leitung und 
Verwaltung des geſamten Militärweſens in 
Deutſchlaud dem König von Preußen als oberſtem 
Bundesfeldherrn übertragen wird. Es giebt von 
jenem Tage an nur ein Heer mit einem 
reglement, einer Art der Bewaffnung und Aus⸗ 


Aus Brüſſel wird gemeldet: Der Herzog 
von Orleaus macht kein Hehl aus ſeinen Ver⸗ 
Sein Sekretär Monicourt 


war mit einer prächtigen Trauerdekoration be⸗ ſchloſſen zu ſein. er Prätendent empfing in] rüſtung und einem Prinzip des Avancements und 
kleidet. Kardinal Richard erwartete am Eingange den letzten Tagen alle Rathgeber und läßt ſich Erſatzweſens. 2. Die ſüddeuſchen Staaten treten 


in den Bund derjenigen deutſchen Staaten ein, 
die bisher der „Norddeutſche Bund“ genannt 
wurden, unter Wahrung der Titulatur und aller 
persönlichen Ehrenrechte und Würden der deut⸗ 
ſchen Souveraine ſowie ihrer Häuſer, nebſt der⸗ 
jenigen unweſentlichen Dinge, welche ſeitens der⸗ 
ſelben als Zeichen der Selbſtſtändigkeit betrachtet 
werden, wie z. B. Geſandtſchaften zu halten und 
zu beſetzen. Es würde ſich empfehlen, wenn die 
deutſchen Fürſten Gelegenheit erhielten, durch 
perſönliche Theilnahme au einzelnen großen 
acten der Geſetzgebung, bei Bundesrath und 
Reichstag ihren patriotischen Antheil an dem 
deutſchen Staate zu bethätigen. (Es ſei hier 
eingeſchaltet, daß unter Umſtänden vielleicht die 
deutſchen ‚souverainen Fürſten ihrerſeits eine, 
Urkunde an den präſidirenden Fürſten einreichen 
könnten, kraft welchen fie um ‚perfönliche Auf⸗ 
nahme in irgend eine Vertretung des dentſchen 
Volkes (Reichstag oder Zollparlament) bitten, 
um vielleicht mit den Häuptern der ehemaligen 
reichsunmittelbaren und reichsſtändiſchen Ge⸗ 
ſchlechter ein Oberhaus zu bilden.) Die weitere 
Regelung der Angelegenheiten Deutſchlands ge⸗ 
ſchieht mit Hülſe der bereits beſtehenden Geſamt⸗ 


den Präſidenten der Republik, dem er bei deſſen 
Ankunft das Weihwaſſer darreichte und den er 
hierauf nach dem Chor geleitete. Dann trat die 
Familie des verſtorbenen Präſidenten in die 
Kirche ein. Die Leiche Faure's wurde am Ein⸗ 
gange der Kirche vom Oberkirchenvorſteher em: 
pfangen und der Sarg auf einen monumentalen 
Katafalt geſtellt. Das Innere der Kirche war 
in großartiger Weiſe mit ſchwarzen mit, Silber 
durchwirkten Behängen und mit Trophäen und 
Fahnen ausgeſchmückt. Im Chor befanden ſich 
zahlreiche Erzbiſchöfe, Biſchöfe und Prälaten. 
Nachdem alle Anweſenden Platz genommen hatten, 
begann Kardinal Richard mit der Einſegnung der 
Leiche, worauf der Dekan des Kapitels eine ſtille 
Meſſe zelebrirte. Der künſtleriſche Theil der 
Feier war glänzend: Geſang und die Inſtru⸗ 
mentalmuſik waren in dem weiten Kirchenraum 
außerordentlich wirkungsvoll. Nachdem die Meſſe 
beendigt war, trat der Kardinal, umgeben von 
ſämtlichen anweſenden Geiſtlichen, vor den Sarg 
und eriheifte die Abſolution, während die Orgel. 
ſpielte und die Glocken läuteten. Der Sarg 
wurde ſodann wieder von der verſammelten 
Geiſtlichteit nach dem Ausgange der Kirche be⸗ 


Erinnerungen. 

Profeſſor Horſt Kohl hat einen „Wegweiſer“ 
durch Bismarcks „Gedanken und Erinnerungen“ 
verfaßt. Dem Buche ſind einige Aktenſtücke aus 
dem Beſitz des erſten Kanzlers beigefügt, ins⸗ 
beſondere eine Denkſchrift, die der Kronprinz im 
Auguſt 1870 an Bismarck mit folgendem Be⸗ 
gleitſchreiben ſandee: 

„H. Q. Blamont, Lothringen, 14. 8. 70. 
Beifolgend ſende ich Ihnen meine Gedanken⸗ 
ſpähne für den Fall eines Friedens, wie auch 
für die endgültige Feſtſtellung der deutschen Ges 
ſamteinheit. Meine Zeilen tragen den Charakter 
des Feldlebens, wollen alſo demgemäß beurtheilt 
werden, zumal mir nicht viel freie Zeit zum 
Bearbeiten und Niederſchreiben bleibt und be⸗ 
ſtändige Unterbrechungen den begonnenen Faden 
zerreißen. Nachſicht alſo für redactiou und 


und deſſen beſonders glücklich geſchloſſene geo⸗ 9 


pen noch lange zuſammen und verließ gegen 11 


Entwurf eines Geſetzes über die Patentanwälte 


vertretung, welche als Zollparlament wiederholt 


getagt hat. Dieſes Haus würde ſofort zu einer | betr. die Einfügung eines Spezialtarifs für bes 


constitufrenden Verſammlung berufen werden] ſtimmte Eilgüter in das deutſche Eiſenbahngüter⸗ 
müſſen, da dieſelbe zu Recht beſteht, alſo ohne tarifſchema; endlich betr. die Anerkennung belgiſcher 
Oetroyirung oder Wahlgeſetzberathung tagen kann.] Prüfungszeichen für Handfeuerwaffen im Deuts 
Der Norddentſche Reichstag würde keine Geſamt⸗ ſchen Reiche, den zuſtändigen Ausſchüſſen über⸗ 
vertretung unter ſolchen Umſtänden vorſtellen[ wieſen. Schließlich wurde über eine Reihe von 
können. Es wäre baldmöglichſt dafür Sorge zu Eingaben Beſchluß gefaßt. 
tragen, daß die matrieular- Beiträge der Bundes⸗ — Der „Proteſtant“, evangeliſches Ge⸗ 
ſtaaten in fo weit anders geregelt würden, als] meindeblatt, äußert ſich über das preußlſche 
das Drückende des gegen wärtigen Verhältniſſes Pfarrbeſoldungsgeſetz recht abfällig: 
gehoben würde, wofür die ouverainen Fürſten „Das preußiſche Pfarrbeſoldungsgeſetz hat 
ſich freiwillig gewiſſer Rechte begeben würden, die von ihm erhoffte gründliche Veſſerung der 
welche ihnen Laſten auferlegen, die uf die Lage der Geiſtlichen entfernt nicht gebracht. 
oberſte leitende Bundesbehörde überzugehen hät» Ueberall errönen Klagen über Enttä chungen aller 
ten. So z. B. geistliche und Schulangelegen⸗] Art. Die vom Staate geforderten aud bewillig⸗ 
heiten. Jedem deutſchen Staat bleibt es une ten Mittel reichen, wie es ſcheint, uicht hin und 
zweifelhaft gejtattet, nach wie vor jeine > zeren nicht her. Daher die Warnung vor allzu großen 
Angelegenheiten zu verwalten und en ieſem] Anforderungen, wie fie in den Erlaſſen des bran⸗ 
Zweck Vertreter des Landes zu beruft. deren] deuburgiſcher onſiſtorkums vom 7. und 13. Januar 
Juſammenſetzung und deren Rechtsbefugniß ledig- ſich finden einerſeits, andererſeits die Befürchtung. 
lich den lokalen Verhältneſſen anzupaſſen ſein] daß die durch das Geſetz ſeſtgeſetzten Mehr⸗ 
werden, und von denen die Bundesverwaltang ausgaben, wenn fie aufgebracht werden müſſen, 
nicht berührt wird. 2 Pt Icchließlich doch den Gemeinden zur Laft fallen 

Im Hauptquartier hat ſpäter beſonders] werden, tros aller feſten Verſicherungen und Ver⸗ 
Roggenbah für Staatenhaus und Reichs⸗ ſprechungen des Kirchenregiments. Schließlich 
miniſterium gewirkt und zu dieſem Zweck dem] wird die Folge des Geſetzes noch ſein müſſen 
Kanzler eine Joukſchrift unterbreitet, die vielfach daß die Konföderation reformirter Kirchen in 
die Gedanken des Kronprinzen wiederſpiegelte.] Niederſchleſien (Celle, Braunſchweig, Hannover 
Graf Bismarck bekämpfte dieſe Vorſchläge und Bückeburg, Minden, Göttingen, Altona) ſich auf 
ließ ſich dabei durch eine Denkſchrift Geſſchens]löſen muß, weil fie nicht im Stande iſt, aus 
vom 9. Oktober 1870 unterftügen. Die jetzige eigenen Mitteln ihre Geiſtlichen im Gehalt den 
Veröffentlichung des Herrn Horſt Kohl wird] preußiſchen gleichzuſtellen, der Miniſter aber die 
einer Prüfung bedürfen, wenn ſie vollſtändig] Konföderation als Landeskirche nicht anerkennen 
vorliegt. will. Man hat ſich nun beiderſeitig an juriſtiſche 
1 x — um Gutachten in dieſer Sache ge⸗ 
"Er TREE PIERRE, eat. 

* * 

Aus dem Reiche. 8 — 2 . für die 

Der Einladung des Reichskanzlers Fürſten Provinzen Weſtpreußen und Poſen ſind tm 

a D nt Jahre 1898 15 Rittergüter, 9 größere, ſelbſt⸗ 

Hohenlohe zum geftrigen Diner waren Jan: ae e bildende Beſitzungen und 9 
; Kr Miratiecheen des Reichs] Vauerngrundſtücke erworben worden, und zwar 
fans — 4 — er e 25 5 1 Rittergut, 2 Gütern, 1 Bauerngrundſtück im 
Im Uebrigen waren im Weſentlichen vie Mit⸗ Zwangsverſteigerungs verfahren, die übrigen Güter 
glieder der Vorſtände der einzelnen Fraktionen] und Bauernwirthſchaften im Wege des freie 
des Reichstages und des Abgeordnetenhauſes er⸗ händigen Ankaufs. Die Ankäufe umfaſſen 
ſchienen. Auch der Chef der Reichskanzlei Geh. 14 828,76 ha zum Kaufpreiſe von 11 478 100 
Oberregierungsrath Freiherr v. Wilmowsti Mark. Auf den Regierungsbezirk Danzig ent⸗ 
nahm an dem Diner Theil. Der Fütſt Hohen⸗ fallen 2469,56 ha, auf Marienwerder 3871,59 ha, 
lohe ſaß zwiſchen dem Präfdenten des Herten⸗ Poſen 3469,15 ha und Bromberg 5018,44 ha. 
hauſes Fürſten zu Wied und dem Präſidenten Unter Hinzurechnung der Erwerbungen aus den 
des Abgeordnetenhauſes von Kröcher. Gegen: | Lorſahren umfaßt der Geſamterwerb der An⸗ 
über dem Reichskanzler hatte der Vizepräſtdent ſiedlungskonmiſſton Ende 1898: 112 467,81 ha 
des Staatsminiſteriums Finanzminiſter Dr. von] zu einen Kaufpreiſe von 71,4 Millionen Mark. 
Miguel zwiſchen dem Vizepeäfſdenten des Herren⸗ Aus deutſcher Hand ſtammten davon 32,77 Proz. 
hauſes Freiherrn von Manteuffel und dem des und aus polniſcher 67,23 Prozent. Der Flächen⸗ 
Abgeordnetenhauſes Freiherrn von Heereman erwerb des Jahres 1898 bedeutet gegenüber dem 
Platz genommen. Die Unterhaltung bei Tiſch, des Jahres 1897, in dem 4914,79 ha ange⸗ 
ſowie nach Aufhebung der Tafel drehte ſich kauft wurden eine ganz bedeutende Steigerung. 
naturgemäß um die ſchwebenden parlamentari⸗ Sie iſt eine Folge des Geſetzes, welches den An⸗ 
ſchen Fragen, insbeſondere die Militärvorlage ſiedlungsfonds neu auffüllte. Nach ſeinem 
und die Juſtizausführungsgeſetze. Auch der Be⸗ Erlaß trat ein großes Angebot an die An⸗ 
ſchluß des Herrenhauſes über das Geſetz betr. ſiedlungs⸗Kommiſſion heran, das die Vergröße⸗ 
die ſchleſiſchen Gebirgsflüſſe, welcher die durch rung und Verbindung aller Erwerbungen 
das Geſetz entstehenden Koſten im Weſentlichen z, geſchloſſenen Komplexen geſtattete und die 
dem Staate zuweiſen will, wurde lebhaft erör⸗ Möglichkeit bot, geeignete ältere, wegen, drohender 
tert. Die Geſellſchaft blieb in angeregter Unter⸗ bete in Nerd el. Der Nan an 155 
haltung auch nach der Tafel in einzelnen Grup den Grunderwerb im Jahre 1898 gezahlte Er⸗ 
werbspreis ſtellt ſich auf rund 774 Mark für je 
1 ba, während er ſich 1897 auf 766 Mark be⸗ 
lief. Die angelegten Preiſe ſtellen im Durch⸗ 
ſchnitt den 77fachen Grundſteuerreinertrag dar. 
Der Geſamtdurchſchnittspreis für ſämtliche bisher 
von der Anſiedlungskommiſſion erworbenen 
Biegen fünf n eg für 1 17 3 
Magiſtrats auf Uebernahme der vom Provinzial» | auge egten Grundſtückspreiſe bewegen dem⸗ 
landiag Abu Garantien es 13 nach iu fteigender Richtung eine Erſcheinung, die 
oe für den Mittellandkanal durch die ihre Erklärung einmal in den erhöhten (runde 
Stadt Magdeburg; hierdurch iſt die letzte noch 8 ſodann aber auch darin findet, daß 
ausſtändige Garantieerklärung der Staats⸗ | m! Jutereſſe der beſſeren Lebensfühigfeit ber 
regierung gegenüber erfolgt. — Die Berliner Neuanſidelungen wähleriſcher beim Ankauf vor⸗ 
Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchäftigte ſich] geßangen wird. Insgeſamt waren Ende 1898: 
geſtern mit dem bekannten Beſcheid des Polizei 2937, Stellen begeben, Davon umfaßten 407: 
präſideuten bezüglich Verſagung der Bauerlaub⸗ 0 bis 5 ha, 571: 5 bis 10 ha, 633: 10 bis 15 
niß für den Kirchhof der Märzgefallenen ha, 532: 15 bis 20 ha, 331 20 bis 25 ha, 
im Friedrichshain. Stadtverordneten⸗Vorſteher 371: 25 bis 50 ha, 84: 50 bis 120 ha; 18 
Dr. Langerhans erklärte, daß wohl Alle darin | waren Reſtgüter. Von den 2947 Anſiedlern 
einig ſeien, die Schritte, welche der Magiſtrat in waren 2782 evangeliſch und 165 katholiſch. 


der Angelegenheit gethan und noch zu thun x 
gedenke, zu billigen und ihm die Zuſtimmung Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 23. Februar. Hente Nachmittag 


der Verſammlung zu geben. Das Polize 


liche Staatsſekretäre und Staatsminiſter, ſowie 


Uhr das gaſtliche Haus. — In Naumburg iſt 
vorgeſtern der General der Infanterie z. D. 
Wilhelm von Maſſow im 84. Lebensjahre 
geitorben. -- Der Landesrath Knobloch⸗Poſen 
wurde zum erſten Bürgermeiſter von Bromberg 
gewählt. — In Magdeburg genehmigten die 
Stadtverordneten einſtimmig die Vorlage des 


prüſidium habe nach feiner Ansicht mit der tand das feierliche Leichenbegängniß der Erz⸗ 
Kritik, die es an dem Antrag des Magiftrats | Herzogin Maria Immaculata ſtatt, welchem der 


ausgeübt, die Grenzen feiner Machtwollkommen⸗ 
heit überſchritten. Es ſei doch im höchſten 
Grade befremdlich, in dem Beſchluſſe, den die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung gefaßt, einen 
Grund dafür zu finden, der ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung politiſche Demonſtrationen zur Verherr⸗ 
lichung der Revolution vorzuwerfen. Dieſer 
Vorwurf ſei in keiner Hinſicht gerechtfertigt. Er 
glaube, daß die Verſammlung dadurch, daß ſie 
dies öffentlich erkläre, ihre Pflicht gethan habe. 
Nach Dr. Langerhans meldeten ſich zu dieſer 
Angelegenheit, welche der Verſammlung nur zur 
Kenntniß zugegangen war, weitere Redner nicht; 
dieſe Angelegenheit war alſo damit erledigt. 


Kaiſer, die Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes, der 
päpſtliche Nuntius, die Vertreter fremder Fürſt⸗ 
lichkeiten, die Miniſter, die Präſidenten des Ab⸗ 
geordneten⸗ und des Herrenhauſes, der Bürger⸗ 
meiſter von Wien und die Deputationen autono⸗ 
mer Körperſchaften beiwohnten. 


England. 


London, 23. Februar. Unterhaus. Aſhmead 
Varlett fragt au, ob die Regierung jetzt bereit 
ſei, anzugeben, welches Gebiet in die Zuſage 
Chinas, das Yangtiethal nicht zu entäußern, ein⸗ 
begriffen ſei. Brodrick erklärt, außer dem bereits 
vorgelegten Abkommen ſei kein weiteres mit der 
chineſiſchen Regierung abgeſchloſſen worden. Das 
Thal oder das Becken des Yangtje umfaſſe 
gemäß gewöhnlicher Bedeutung die Provinzen, 
deren Flüſſe in jenen Strom fließen. Eine Mit⸗ 
theilung über die Gefahr eines Entkommens 
Mwangas ſei an die deutſchen Behörden ge⸗ 
langt. Es ſei kein Grund, anzunehmen, daß 
nicht Vorſorge getroffen worden ſei, Mwangas 
Entkommen zu verhindern. 
habe eine Schildwache geſtanden, welche den Be⸗ 
dienten erſchoſſen habe, mit dem Mwanga die 
Kleider gewechſelt habe, weil ſie denſelben 
irrthümlich für den König gehalten habe. Eine 
Mittheilung aus chineſiſcher Quelle beſage, ein 
Zuſammenſtoß habe in der Nähe Talienwans 
ſtattgefunden anläßlich der Entſendung einer 
Deputation von chineſiſchen Bauern an die 
ruſſiſchen Behörden, welche wegen der Landſteuer 


Deutſehland. 


Berlin, 24. Februar. Die „Köln. 31g.“ 
erhält einen Privatbericht von den Philippinen, 
worin über einen Zwiſt zwiſchen dem deutſchen 
Kreuzer „Irene“ und den Filipinos berichtet 
wird. Die letzteren hatten eine ſtrenge Ueber⸗ 
wachung aller in den Fluß einlaufenden Boote 
eingerichtet, um das Eindringen der Amerikaner 
zu verhindern. Sie erlaubten ſich, eins der 
Boote der „Irene“ anzuhalten und zu durch⸗ 
ſuchen. Sofort wurde einer der Offiziere an 
Land geſchickt und der Präſident bat um Ent⸗ 
ſchuldigung und verſprach auch Genugthuung. 
Mit großem Mißtrauen beobachteten die Ameri⸗ 
kaner alle Bewegungen der Deutſchen. So ſah 
man eines Morgens den Kommandauten des 
Kreuzers „Baltimore“ au Bord der „Irene“ 
rudern, als die Mannſchaft des deutſchen Kreu⸗ 
zers in Boote geſetzt worden war. Später er⸗ 
fuhr man, daß die Amerikaner die Uebung für 
einen Landungsverſuch gehalten und ſich berufen 
gefühlt hätten, das deutſche Kriegsſchiff darauf 
aufmerkſam zu machen, daß Ilo⸗Ilo amerikani⸗ 
ſches Gebiet ſei. 

— Der Bundesrath hat in feiner geſt gen 
Plenarſitzung einem Antrage, betr. die Feſeſte Lang 
des Ruhegehalts von Reichsbeamten, die Zu⸗ 
ſtimmung ertheilt und die Vorlagen: betr. den 


Menge gefeuert und einige Perſonen getödtet 


ſeien. Heiterkeit.) 
Brodrick erklärte, der Sirdar Kitchener habe am 


etwa 112 Meilen vom Nil, augetroffen. 
Kitchener, welcher Rekognoszirungen vorgenommen 


ne 


Vor feiner Thür 


vorſtellig werden ſollte. Koſaken ſollen auf die * 


oder verwundet haben. Es heiße, die chineſiſche 4 j 
Regierung erwäge die Schritte, die bier zu thun 
Parlameuts⸗Unterſekretär 3 


5. Februar telegraphirt, Oberſt Kit“ ener habe 
den Khalifen mit einer Streitmacht von ungefähr 
6000 Mann in ſtarker Stellung bei Scherkela, 
Oberſt 


hatte, zog ſich zurück, weil er nicht über ges? 
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Die Thiere ſind entweder träge und 
oder ungewöhnlich freundlich und munter, aber 


manchmal am erſten Tage eintritt. 
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nügende Streitkräfte verfügte, um zum Angriff 
überzugehen. Am 21. d. M. berichtete der 
Sirdar, daß eine Abtheilung von Derwiſchen 
mit Kavallerie in nordöſtlicher Richtung von 
ihrer Stellung vorgegangen ſei und einige Eng⸗ 
land befreundete Araber am 15. geſchlagen 
hätte. Es würden Vorbereitungen getroffen, 
um ein weiteres Vordringen der Derwiſche 
zu verhindern. Weiter erklärte Brodrick, Lord 
Cromer habe die Anſicht geäußert, daß mit 
Rückſicht auf die Lage des Sirdars deſſen Vor⸗ 
gehen bezüglich der Leiche des Mahdi gerecht⸗ 
fertigt erſcheine. Der Pacht⸗Kontrakt, welchen 
der Sultan von Omar mit Frankreich abzu⸗ 
ſchließen beabſichtigte, habe, wie Brodrick aus⸗ 
führte, mit dem Vertrage mit England im 
Widerſpruch geſtanden und ſei deshalb nicht 
perfekt geworden. Die Vorlegung von Akten⸗ 
ſtücken über den bisherigen Verlauf der ver⸗ 
tagten engliſch-amerikaniſchen Kommiſſion, welche 
die beſtehenden Schwierigkeiten zwiſchen den Ver⸗ 
einigten Staaten und Kanada beilegen ſollte, ſei 
nicht möglich, da die Mitglieder der Kommiſſion 


verlangten, daß ihre Verhandlungen als vertrau⸗ 


liche behandelt würden. 


Amerika. 

Waſhington, 23. Februar. Eine Depeſche 
des Generals Otis an die Kriegsverwaltung 
meldet, daß geſtern ein energiſcher Verſuch ge⸗ 
macht wurde, Manila in Brand zu ſtecken. Das 
Feuer war in drei verſchiedenen Stadtvierteln 
angelegt, und wurde von den Truppen nach 
großer Anſtrengung bewältigt. Eine erhebliche 
Anzahl der Brandſtifter wurde erſchoſſen, einige 
Soldaten wurden verwundet. Der durch den 
Brand angerichtete Schaden dürfte eine halbe 
Million Dollars betragen. Aus Anlaß dieſes 
Zwiſchenfalls hat General Otis eine Verfügung 
erlaſſen, wonach ſämtliche Einwohner bis auf 
Weiteres nach 7 Uhr Abends in den Häuſern zu 
bleiben haben. Gleichzeitig wird eine ſtrenge 
Beſtrafung für Brandſtiftungen angedroht. — 
Heute früh machte eine große Abtheilung von 
Inſurgenten einen Vorſtoß in der Nähe von 
Caloocan, derſelbe wurde jedoch zurückgeſchlagen. 
— Eine anderweitige Meldung des Generals Otis 
theilt mit, daß heute verſchiedene Soldaten und 
ein Kapitän durch die Scharfſchützen der Filipinos 
verwundet worden ſeien. Das ſechſte und das 
neunte Infanterie-Regiment haben Befehl er⸗ 
halten, ſich am 15. März über San Franeisco 
nach Manila zu begeben. General Otis wünſcht 
über 6000 Mann mehr an regulären Truppen zu 


verfügen, welche erprobt ſind auf dem indiani⸗ 
ſchen Kriegspfad und an das tropiſche Klima von 
Kuba gewöhnt ſind. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 24. Februar. Folgende im Medi⸗ 


zinal⸗Kollegium der hieſigen königlichen Regierung 


ausgearbeitete Belehrung über die Kennzeichen 


der Tollwuthkrankheit iſt uns zur Ver⸗ 
öffentlichung im allgemeinen Intereſſe zur Ver⸗ 
fügung geſtellt: 


„Die Wuthkrankheit (Tollwuth, Rabies, 


Lysdba) entwickelt fi vorzugsweiſe beim Hunde⸗ 


geſchlecht, kann aber auch auf alle warmblütigen 
Thiere und auf Menjchen übertragen werden. 


Während einzelne Fälle von Hundewuth faſt all⸗ 
jährlich vorkommen, kommt es zeitweiſe zu einer 
fuaſt ſeuchenartigen Verbreitung. 
entſteht durch direkte Infektion, d. h. durch Biß, 

. ſeltener durch Belecken 


Die Krankheit 


ufällig vorhandener 
unden, da das Gift am Speichel haftet. Die 
Zeit der Inkubation, d. h. die Zwiſchenzeil 
zwiſchen dem Biß und dem erſten Auftreten von 
ſichtbaren Krankheitserſcheinungen beträgt weil: 
3 bis 7 Wochen, ſelten weniger, nicht ſelten hin⸗ 
egen auch mehr; ſelbſt bis zu 6 Monaten. 


ee Die Bißwunde vernarbt meiſteus wie jede nicht 
giftige Wunde. 


* Der Krankheitsverlauf läßt ſich 
in 3 Stadien eintheilen, welche beim Hunde, als 


dem am meiſten ergriffenen und für den Menſchen 


dann gefährlichſten Thiere, ungefähr folgender⸗ 


maßen verlaufen. 
Erſtes Stadium (Vorboten): 
mürriſch 


leichter reizbar als gewöhnlich. Sie wechſeln 
häufig ihren Platz, fahren plötzlich aus dem 
Schlafe auf und zeigen überhaupt eine auffallende 
Unruhe. — Von Waſſerſcheu iſt keine Spur vor⸗ 
danden, im Gegentheil der Durſt meiſt vermehrt, 
Freßluſt dagegen vermindert. Der Blick iſt eigen⸗ 
thümlich verſtört, ſchon jetzt eine gewiſſe Mattig⸗ 
keit und Schwerfälligkeit zu bemerken, ferner 


Ungehorſam, Scheu und die Neigung, unver⸗ 
dauliche Gegenſtände zu verſchlucken. Zuweilen 
kommt jetzt auch ſchon Geifern vor. In der 


Regel verändert ſich auch die Stimme, welche 
heiſer und heulend wird. Dies Stadium dauert 
bis zu drei Tagen. 

Zweites Stadium (Raſerei): Die 
Unruhe und Erregbarkeit wird größer, der Hund 
ſucht zu entweichen und zeigt Luſt zum Beißen. 
Er läuft planlos umher und richtet dann nicht 
jelten viel Unheil an. In der Regel kehrt er 
nach einiger Zeit nach Hauſe zurück. Die Beiß⸗ 
ſucht ſteigert ſich jetzt, beſonders wenn das 
Thier am Entlaufen gehindert wird, und es 
greift ſeine Umgebung an. Durch Neckereien 
und durch Liebkoſungen wird die Beißſucht ver⸗ 
mehrt und oft iſt ſchon durch Unkenntniß dieſer 
Thatſache viel Unheil angerichtet worden. Bald 
wechſeln Erregungs- und Schwächezuſtände; in 
den Intervallen treten Lähmungen des Unter⸗ 
kiefers und des Hintertheils bereits deutlicher 
hervor. In dieſem Stadium ſchweifen die 
Hunde meiſtens in die Ferne; darum iſt ein 
plötzlich auftauchender, herumſchweifender, in der 
Gegend unbekannter Hund unter allen Um⸗ 
ſtänden verdächtig. Solche Hunde zeigen auch 
jetzt keine Waſſerſcheu, ſondern durchſchwimmen 
ſogar gelegentlich Bäche, Flüſſe und Teiche. 
Dauer dieſes Zuſtandes drei bis vier Tage. 

Drittes Stadium (Lähmung): 
Die Kräfte nehmen auffallend ab, Abmagerung, 
Einſinken der Flanken und Erſchöpfung macht 
ſich bemerkbar. Die Lähmung wird immer 
ſtärker, der Unterkiefer ſinkt herab, Aufſtehen 
wird ſchließlich unmöglich. Unter Zuckungen 
oder auch ruhig tritt der Tod ein. 

Das ganze Krankheitsbild vom Beginn des 
erſten Stadiums bis zum Tode dauert ſelten 
über ſieben Tage. > 

Die Wuthkrankheit der übrigen 
Hausthiere iſt mit der Hundewuth weſent⸗ 
lich gleich, nur bethätigen ſie dieſelbe gemäß der 
Eigenthümlichkeit der Thiere auf andere Weiſe, 
als durch den Biß. Das Pferd beißt und 
ſchlägt, die Wiederkäuer, ſelbſt das Schaf, ſtoßen. 
Waſſerſchen fehlt ſtets. Der Tod iſt regelmäßig 
der Ausgang, der beim Rinde zwiſchen vier und 
ſieben Tagen, beim Pferde zwiſchen vier und 
ſechs Tagen, beim Schweine am ſchuellſten, 
Die Leichen⸗ 
erſcheinungen ſind ſehr ſehr wenig charakteriſtiſch, 
nur mitt die Abmagerung in den Vordergrund 
und außerdem das Vorhandenſcin unverdauticher 
Gegenjtände im Magen. Ergänzend müſſen für 
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die Diagnoſe die Erſcheinungen während des 
Lebens benutzt werden. F 

Für eine Behandlung der erkrankten Thiere 
fehlt jede rationelle Unterlage und iſt daher eine 
ſolche mit Rückſicht auf die Gefahren für das 
Perſonal verboten. 

Die Vorbeuge hat ſich nur auf den 
Menſchen zu erſtrecken. Wird ein Menſch 
gebiſſen, ſo muß die Aufſaugung des Giftes in 
den Körper möglichſt verhindert, das Gift, ſo 
weit es möglich iſt, zerſtört werden. Für 
letzteren Zweck ätzt man die Wunde möglichſt 
tief mit roher Karbolſäure, Aetzkali, Aetzkalk, 
Chlorzink, ſengt oder brennt ſie mit weiß⸗ 
glühendem Eiſen aus. Der Anwendung dieſer 
Mittel kann ein Ansichneiden der Wunde vor⸗ 
weggehen.“ 8 

Im Anſchluß an vorſtehende beherzigeus⸗ 
werthe Belehrung ſei hingewieſen auf die Ab⸗ 
theilung für Schutzimpfungen gegen Tollwuth 
beim königlichen Inſtitut für Infektionskrank⸗ 
heiten in Berlin NW., Chariteeſtraße 1, woſelbſt 
etwa vorkommende Fälle mit beſter Sachkenntniß 
behandelt werden. 

— In den letzten Jahren iſt von den könig⸗ 
lichen Eiſenbahndirektionen der Lage derjenigen 


Eiſenbahnbedienſteten, die genöthigt ſind, die 
Arbeitspauſen außerhalb ihrer Familie zuzu⸗ 


bringen, oder die während der Beſchäftigung den 
Unbilden der Witterung ausgeſetzt ſind, beſondere 
Fürſorge zugewendet worden. Das gilt zunächſt 
von der zweckmäßigen und ſauberen Einrichtung 
und Unterhaltung der Ueber nachtungs⸗ 
und Aufenthaltsräume für das 
Fahrperſonal, deren Lagerſtätten, Koch⸗ 
und Badeeinrichtungen an vielen Orten verbeſſert 
wurden. Auch den auf den Bahnhöfen beſchäf⸗ 
tigten Bedienſteten ſind, wo nöthig, geeignete 
Räume überwieſen, in denen ſie ſich während 
der Ruhepauſen aufhalten und ihre Mahlzeiten 
zurichten und einnehmen können. Auch den 
Streckenarbeitern wird, ſoweit nicht Bahnwärter⸗ 
buden benutzt werden können, durch Herrichtung 
einfacher, den örtlichen Verhältniſſen angepaßter 
Unterkunftsräume Schutz gegen die Unbilden der 
Witterung während der Arbeitspauſen und Ge⸗ 
legenheit zur Erwärmung der Speiſen geboten. 
Vereinzelt ſind auch Kantinen eingerichtet, in 
denen gegen mäßigen Preis unter der Aufſicht 
der Verwaltung Speiſen und Getränke — jedoch 
unter Ausſchluß von Branntwein — verabfolgt 
werden. Nach den bisherigen Erfahrungen hat 
dieſe Fürſorge einen günſtigen Einfluß auf den 
Geſundheitszuſtand der Bedienſteten ausgeübt. 

Das nächſte 98 Symphonie⸗ 
Konzert des Stettiner Muſitvereins, welches 
am 2. März ſtattfindet, bringt reiche muſikaliſche 
Abwechſelung und gewinnt ein beſonderes Inter⸗ 
eſſe durch die Mitwirkung der Klaviervirtuoſin 
Giſela Groß aus Budapeſt und des Berliner 
Damen⸗Quartetts. 

* Wegen eines Müllgrubenbrandes auf dem 
Hofe des Hauſes Schuhſtraße 4 mußte heute früh 
die Hülfe der Feuerwehr in Anſpruch genommen 
werden, Letztere ein Fahrzeug zur 
Brandſtelle. 

* Dem Schiffsjungen Robert Scheide⸗ 
mann, deſſen Verhaftung wir meldeten, ſind 
bereits elf Raubanfälle bezw. Sittlichkeitsver⸗ 
brechen nachgewieſen worden, ohne daß die Unter⸗ 
ſuchung damit abgeſchloſſen wäre. In einem 
Falle ſoll der Burſche auf dem Julo eine Frau 
drei Stunden lang im Buſch umhergezerrt haben 
und iſt die Aermſte in Folge der ausgeſtandenen 
Angit ernſtlich erkrankt. Der Uebelthäter zählt 
übrigens noch nicht voll 18 Jahre, ſodaß die 
Straftammer ihn aburtheilen wied 

* Der aushülfsweiſe in einer hieſigen Muſi⸗ 
kalienhandlung beſchäftigte Buchhalter Albert 
Golze eignete ſich geſtern früh eine Geldrolle zu 
100 Mark an und verſchwand damit. Abends 
wurde G. feſtgenommen, von dem Gelde hatte 
er nur noch zehn Mark bei ſich. 

* Von einem Hauſe in der Langenſtraße zu 
Grabow wurde kürzlich, wie hier mitgetheilt, ein 
großes Stück der Zinkbedachung geſtohlen. Ein 
ähnlicher Fall kam hier am Kaſino in der Lin⸗ 
denſtraße vor. Als Thäter wurden zwei Dach⸗ 
decker ermittelt, die in beiden Fällen vorgegeben 
hatten, ſie wären beauftragt, die Dächer zu revi⸗ 
diren. Das abgenommene Zinkblech wurde auf 
einen mitgebrachten Handwagen verladen und 


entſandte 


Aus den Provinzen. 

Wolgaſt, 23. Februar. In der Nacht um 
1 Uhr riefen die Sturmglocke und die Signale 
der Feuerwehr die hieſigen Einwohner aus dem 
Schlaf. Der hoch geröthete Himmel ließ auf 
einen größeren Brand ſchließen, und ſo war es 
auch; es brannte auf der Zementfabrik. Bis 
12 Uhr Nachts war in der Zement-Mühle noch 
gearbeitet worden, und ſchon gegen ½1 Uhr ging 
das Feuer bei der ſogenannten Brechſchnecke auf. 
In kurzer Zeit ſtand der größere Theil der 
Fabrikgebäude in hellen Flammen. Die Feuer⸗ 
wehr konnte ſich nur darauf beſchränken, der 


weiteren Verbreitung des Elementes Einhalt zu] 


thun, was auch gelang. Niedergebrannt find die 
Mühle, die Brechſchnecke, die Gehäude mit dem 
Koakslager und dem Vorrath von ca. 11000 Ze⸗ 
menttonnen, die Zement⸗Kammern und die Schacht⸗ 
öfen. Das Maſchinenhaus, die Böttcherei nebſt 
Schmiede und der Ringofen blieben vom Feuer 
verſchont. Gegen drei Uhr ſprang der mäßige 
Wind von NW. nach S. um. Die im Hafen 
liegenden Kähne mußten auf die andere Seite 
des Stromes gebracht werden, da fie durch Flug⸗ 
feuer in Gefahr gebracht wurden. Der enk⸗ 
ſtandene Schaden iſt ſehr groß, aber durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. Etwa 150 Arbeiter mit ihren 
Familien ſind auf längere Zeit brodlos geworden. 
Prenzlau, 23. Februar. Ueber den 
hieſigen Bahnhofs bau iſt in der Budget⸗Kommiſſion 
von dem Regierungs⸗Vertreter folgende Auskunft 
ertheilt: „Der Um- bezw. Erweiterungsbau des 
Bahnhofsgebäudes zu Prenzlau iſt von dem 
Miniſterium für öffentliche Arbeiten ſchon vor 
etwa 6 Monaten angeordnet worden. Die un⸗ 
liebſame Verzögerung iſt theils durch die Jahres⸗ 
zeit, theils durch die Erwägung veranlaßt worden, 
daß für die Raumbemeſſung der durch die neue 
Bahn Templin Prenzlau zu erwartende Mehr⸗ 
bedarf erſt von der Eiſenbahndirektion Stettin 
mitberechnet werden mußte. Der feſtbeſchloſſene 
Bau wird in allernächſter Zeit, jedenfalls noch 
im Frühjahr d. J., in Angriff genommen und 
im Weſentlichen ſo ausgeführt werden, wie dies 
in dem der von hier abgeſandten Petition beige⸗ 
gebenen Begleitſchreiben beantragt war.“ 


Gerichts⸗Zeitung. 
Berlin, 24. Februar. Die kaiſerliche 
Disziplinarkammer zu Potsdam verhandelte 
geſtern gegen den Bureau-Aſſiſtenten der Reichs⸗ 
druckerei, Holzhauſen; derſelbe wurde beſchuldigt, 
ſich durch falſche Angabe ſeiner Vermögens⸗ 
verhältniffe ſeine Stellung im Staatsdienſt er⸗ 
ſchlichen und einen leichtſinnigen Lebenswandel 
geführt zu haben. Mit dem Banknotenfälſcher 


ſeinen Kampfesruf ausſtößt. 


Koloſſalhirſch, nach Studi 


Grünenthal und dem kürzlich zu Zuchthaus ver⸗ 
urtheilten Kriminalkommiſſar Grützmacher ſtand 


Holzhauſen in engen Beziehungen. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte auf gänzliche Dienſtentlaſſung ohne 
jede Penſion. ; 

Wittenberg, 23. Februar. Als Illuſtration 
zu den Gründen der „Leutenoth“ wird der 
„Volks⸗Z1g.“ über eine Verhandlung vor dem 
hieſigen Schöffengericht berichtet: Wegen „Ver⸗ 
laſſens des Dienſtes ohne geſetzmäßigen Grund“ 
war der Arbeiterin Agnes Reimann aus Zapata, 
Kreis Rybnik, vom Amtsvorſteher ein Straf⸗ 
mandat in Höhe von 15 Mark oder drei Tagen 
Haft zugeſtellt worden. Die Reimann hatte Be⸗ 
rufung eingelegt. Bei der Vernehmung in ihrer 
Heimath hat ſie zugegeben, daß ſie den Dienſt 
beim Oekonomierath Rohde⸗Wachsdorf am 28. 
April v. J. aus folgenden Gründen verlaſſen 
habe: Erſtens haben die Arbeiteriunen auf dem 
Rittergute Wachsdorf grüne Kartoffeln als Nah⸗ 
rung erhalten, durch welche bei ihr ein heftiges 
Unwohlſein und Erbrechen erfolgt ſei. Auf Be⸗ 
ſchwerde beim Aufſeher haben die Arbeiterinnen 
erſt einige Tage ſpäter genießbare Kartoffeln er⸗ 


halten. Ferner ſeien ihnen nicht, wie es ihnen 
zugeſichert worden, Holz und Kohlen geliefert 
worden. Eines Tages bei der Arbeit habe ſie 


ſich nur einmal umgedreht und der Aufſeher 
habe ſie ſofort beſchimpft. Als ſie ſich bei dem 
Herrn Oekonomierath über dieſe ihr zugefügte 
Beleidigung beſchwerte, habe dieſer geſagt: Der 
Aufſeher würde es nicht geſagt haben, wenn es 
nicht ſo wäre. Daraufhin hat ſie den Dienſt 
verlaſſen. Als Zeuginnen hat ſie verſchiedene 
Mitarbeiterinnen genannt, von welchen eine ge⸗ 
wiſſe Hedwig Herzog, gleichfalls in Rybnik, kom⸗ 
miſſariſch vernommen, die Ausſage der Ange⸗ 
klagten in allen Punkten beſtätigte. Der Ge- 
richtshof erkannte auf Freiſprechung, da die An⸗ 
geklagte berechtigt geweſen iſt, den Dienſt zu ver⸗ 
laſſen. Erſtens habe fie nicht die nothdürftige 
Koſt erhalten, ferner ſei der Aufſeher mit einer 
ungewöhnlichen Härte verfahren; er habe ihr 
eine Behandlung angedeihen laſſen, die weit 
über dasjenige hinausgeht, was ſich eine Ar⸗ 
beiterin gefallen laſſen muß. — Der Oekonomie⸗ 
rath Rohde⸗Wachsdorf, um deſſen Magd es 
ſich hier handelt, iſt konſervativer Landtags⸗ 
abgeordneter. J 
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Kunſt und Wiſſenſehaft. 
Berlin, 24. Februar. Das Kaiſerpaar be⸗ 
ſuchte geſtern Nachmittag das in der Leſſing⸗ 
ſtraße gelegene Atelier des Bildhauers Richard 
Ruſche. Ruſche, der ſich als Thierbildhauer 
eines verdienten Rufes erfreut, hat neuerdings 
einige größere Arbeiten vollendet. Von dieſen 
feſſelte das Kaiſerpaar in erſter Reihe ein weit 
über Lebensgröße modellirter ſchreiender Hirſch, 
der, das ſtarke Geweih in den Nacken geworfen, 
Kampfesmuth und 
Liebeswuth leuchten aus ſeinen Lichtern (Augen). 
Die „Schalen“ ſind feſt in den Boden geſtemmt, 
und alle Muskeln und Sehnen angeſpannt. Mit 
ſeinem weit ausladenden Geweih iſt dieſer König 
der Wälder eine äußerſt impoſante Erſcheinung. 
Der Kaiſer war von der Darſtellung entzückt 
und äußerte, daß es ſehr ſchwer wäre, ſo große 
Maſſen hinzuſtellen und zu beherrſchen, dem 
Künſtler ſei das trefflich gelungen; auch über die 
prächtige ſtarke Ausladung des Geweihes ſprach 
ſich der Kaiſer ſehr lobend aus. Ferner be⸗ 
trachtete er eingehend zwei andere Brunſthirſch⸗ 
Darſtellungen in ½ Lebensgröße. Die eine iſt 
die Studie und das Hülfsmodell A Aden 
Studien im Fürſt Pleß ' 
oberſchleſiſchen Revier ausgeführt; das zweite 
Modell zeigte einen Hirſch aus dem Revier des 
Kaiſers, der Schorfhaide. Der Kaiſer ging auf 
die Abweichungen der Pleſſer, Schorfhaider und 
Romintener Hirſche ein und hob deren 
charakteriſtiſche Merkmale hervor. Außerordent⸗ 
lich gefiel dem Kaiſerpaar noch ein weiteres 
Modell, das aus einem tragiſchen Liebes⸗ 
kampf des Hirſches hervorgegangen iſt. Während 
der Brunſt 1897 wurden vom Forſtmeiſter 
v. Hävel in Gemmnig (Schorfhaide) zwei vers 
kämpfte Kronzehnender gefunden, von denen einer 
ſchon verendet war. Beide unzertrennlich in ein⸗ 
ander gerannte Geweihe brachte der Forſtmann 
dem Künſtler, der „etwas daraus machen“ ſollte. 
Das war aber leichter geſagt als gethan, zumal 
eine lebensgroße Gruppe zweier Verkämpften über 
den Rahmen des Gewünſchten ging. Nach 
langen Verſuchen fand der Bildhauer eine ſehr 
anſprechende Löſung: Die beiden Köpfe kommen 
aus einem dicken Eichenkranz, deſſen Eicheln 
elektriſche Beleuchtungskörper ſind, herausgefahren. 
Ruſche hat die beiden Kämpfer in dem Augen⸗ 
blick des Zuſammenprallens wiedergegeben, aber 
man ſieht dem am ſchwerſten getroffenen ſchon 
das baldige Verenden an, während der Audere 
noch voll zu wüthen ſcheint. Der Kaiſer erklärte 
ſchließlich feine Abſicht, das ſchöne Werk in 
Bronze ausführen und vor einem ſeiner Jagd⸗ 
ſchlöſſer aufſtellen zu laſſen. 


Sehiffs nachrichten. 

Newyork, 23. Februar. Aus dem Berichte 

des zweiten Maats des Dampfers „Bulgaria“, 
Scharges, iſt hervorzuheben: Am 1. d. Mts. 
Abends 8 Uhr erhob ſich ein Orkan, gegen 
welchen die „Bulgaria“ nicht vorwärts konnte; 
am folgenden Tage mußte die „Bulgaria“ bei⸗ 
drehen. Die fliegenden Brücken vorn und hinten 
wurden fortgeſchwemmt, bald darauf auch der 
Steuerapparat fortgeriſſen. Die „Bulgaria“ war 
in der Gewalt der Wellen. Furchtbare Wogen 
flogen über das Schiff, 100 Pferde auf dem 
oberen Deck riſſen ſich los, alle wurden in der 
Verwirrung zu Tode getreten oder ertranken bis 
auf zwanzig. Die Schlächter ſowie eine Anzahl 
Seeleute ſuchten die übrigen Pferde zu beruhigen, 
allein vergeblich, worauf den Thieren die Kehle 
durchſchnitten wurde. Ein Schlächter brach beide 
Beine; ein Seemann wurde ſchwer verletzt. Das 
Schiff war leck und mit einer großen Menge 
Waſſer angefüllt. Die Ladung war verſchoben. 
Der Dampfer hatte ſtarke Schlagſeite nach Back⸗ 
bord, welche durch das Gewicht der todten Pferde 
noch erhöht wurde. Zweiundſiebzig Stunden ar⸗ 
beitete die Mannſchaft in angeſtrengteſter Weiſe 
und warf die Ladung über Bord, jedoch ohne 
Erfolg. Das Schiff ſank zollweiſe, eine große 
Welle ſchwemmte acht Rettungsboote fort. Am 
Morgen des 5. Februar erfolgte der Befehl: 
Alle Mann an Deck, um die Beſteigung der 
Boote vorzubereiten. Der Maſchinenraum war 
voll Waſſer, vier Pumpen konnten das Ein⸗ 
ſtrömen des Waſſers nicht hemmen, den Heizern 
Fand es das Feuer wach zu halten. Alle an 
ord befindlichen Perſonen wurden mit Rettungs⸗ 
gürteln verſehen und die noch übrig gebliebenen 
Boote in Bereitſchaft gebracht. Kurz nach 
Tagesanbruch wurden die Dampfer „Weehawken“, 
„Viktoria“ und „Kordiſtan“ nacheinander ge⸗ 
ſichtet. „Weehawken“ ſandte zwei Boote ab, in 
welche 25 Frauen und Kinder gebracht wurden. 
Trotz der Zunahme des Sturmes gelang es noch, 
ein Boot von der „Bulgaria“ herunterzulaſſen, 


chen 


weiß loko 19,00 bez. u. B., 


Scharges und drei andere Seeleute ſprangen hin⸗ 
ein, um die Ruder zu ergreifen, das Boot trieb 
jedoch fort. Scharges lobt das Verhalten der 
Mannſchaft und Paſſagiere, glaubt aber nicht, 
daß die „Bulgaria“ den Sturm ausgehalten hat, 
da ſie bereits im Sinken war. 


Vermiſehte Nachrichten. 
Köln, 22. Februar. „Ein Unglück kommt 
ſelten allein“, konnte ſich geſtern Abend unſer 
Theaterdirektor Hofmann ſagen, als von Auguſt 
Junkermann, der am Sonnabend ein mehrmaliges 
Gaſtſpiel im Stadttheater eröffnen ſollte, die 
Nachricht eintraf, daß der Künſtler an einem 
Influenza⸗Anfalle erkrankt iſt und ſich vorläufig 
in Berlin pflegen muß. Während in dieſem 
Falle Berlin zum Ausgangspunkt einer kleinen 
Repertoirverlegenheit wurde, haben ſich zwei 
weitere Mißgeſchicke am geſtrigen Abend unter 
ähnlichen äußeren Umſtänden und in derſel ben 
Stunde im Hofmannſchen Betriebe buchſtäblich 
„abgeſpielt“. Nr. 1. Schauplatz der Handlung: 
Wirthshausſcene bei Wermelskirch in der Pre⸗ 
miere von Hauptmanns „Fuhrmann Henſchel“. 
Der Titelheld (Herr Zimmermann) befördert den 
ſeinen Zorn reizenden alten Knecht Hauffe (Herr 
Neumann⸗Hoditz) jo nachdrücklich zur Thüre 
hinaus, oder der Letztere iſt in den Gebrechlich⸗ 
keitsgeiſt ſeiner Figur ſo vertieft, daß er, in der 
Kouliſſe angekommen, jäh zu Boden ſtürzt. 
Reſultat: Eine ſchwere Armverſtauchung, die 
den Künſtler, der die auf morgen an⸗ 
geſetzte erſte Wiederholung des Stückes 
nicht ſtören will, zwingt, mit dem 
Arm in der Schlinge ein Extempore zu machen, 
daß ihn der im 1. Akt beſprochene Gaul ge⸗ 
ſchlagen habe. Nr. 2. Schauplatz der Handlung: 
Wirthshausſcene bei Alas Paſtia in der Oper 
Carmen“. (Die Kölner im Bonner Stadttheater.) 
Don Joſé (Herr Kaufung) ſchleudert die ſeinen 
Zorn reizende Carmen (Frl. Fremſtad) ſo nach⸗ 
drücklich zu Boden, oder dieſe iſt in den Geiſt des 
Hochmuths vor dem Falle ſo vertieft, daß ſie auf 
letzteren nicht achtet. Reſultat: Eine Daumen⸗ 
verſtauchung ohne Repertoicſtörung. 
C(ͤͤͤ ³¹.A A 
Börſen⸗ Berichte. 

Stettin, 24. Februar. Wetter: Bedeckt. 
Temperatur + 1 Grad Reaumur. Baromerer 
777 Millimeter. Wind: Oſt. 

Liter à 100 % loko 


Spiritus per 100 
ohne Faß 70er 39— 20 bis 3940 bez. 


Berlin, 24. Februar. In Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loko 70er amtlich 40,80, loko 
50er amtlich —,—. 


London, 24. Februar. Wetter: Neblig. 
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Berlin, 24. Februar. Schluß⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 101,40 London kurz 
do. do. 3½% 101,50 London lang —,.— 
do. do. 30% 92,80 | Amſterdam kurz —.— 
Dtſch Reichsanl. 3%] 92,90 Paris kurz , 

Pom Pfandb.3 /% 99,20 Belgien kurz 2 
do. do. 3% 90,60 Berl. Dampfmühlen 128,75 

do Neul. Pfd. 3½% 98,90 Neue Dampf.⸗Comp. 

3% neuländ. Pfdbr. 90,20 Stettin) 111,00 
Centrallandſchaft: Chamotte⸗Fabr. A.⸗G. 

Pfandbr.3½% 100,00 v 44 
do. 3% 90,00 | 

Italieniſche Rente 96,10 
do. 3% Eiſb.⸗Obl. 60,30 

Ungar. Goldreute 100,60 

Numän. 188 ler am. 

Rente 101,20 
Serb. 4% Hertente 61,90 
Griech. 5% Goldr. 

von 1890 44,30 

Rum. am. Rente 4% 92,90 

Mexikan. 6% Goldr. 100,20 

Oeſterr. Banknoten 169,55 

Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,35 
do. do. Ultimo —,— 


orn., 0 
„Union“, Fabr. chem. 
Produkte 151,50 
BarzinerPapierfabr.203,50 
Stöwer, Nähmaſch u. 
Fahrrad⸗Werke 162,50 
4%, Hamb. Hyp.⸗Bank 
b. 1900 unk. 100,25 
3½%, Hamb Hyp.⸗B. 
unk. b. 1905 99,00 
Stett. Stdtanl.3¼% 97,25 
Ultimo⸗Kourſe: 


Disc.⸗Commandit 202,40 
Berl. Handels⸗Geſ. 167,40 


Gr. Ruſſ. Zoll coup. 324,25 Oeſterr. Credit 231.50 
Franz. Banknoten 81,15 Dynamite Truſt 180,25 


National⸗Hyp.⸗Cred.⸗ 


Bochumer Gußſtahlf. 241,40 
Gef. (100) 4½.% —.— 1.10 


Laurahütte 221.1 


do. (100) 4% —.— | Harpener 184,00 
do. (100) 4% —,— Hibernia, Bergw.⸗ 
do. unkb. b. 1905 | Geſellſchaft 192,50 


Dortm. Union Lit. C. 112,20 
Oſtpreuß. Südbahn 94,75 
Marienburg⸗Mlawka⸗ 


(100) 3½% —,— 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 
4% . — VI. Em. 100,75 


Stett. Vulc.⸗Aktien bahn 82,50 
Lit. B. 227,50 Norddeutſcher Lloyd 116,00 
Stett. Vulc.⸗Prior. 227,60 | Lombarden 30,25 
Stett. Straßenbahn 173,00 Franzoſen 153,70 
Petersburg kurz 215,90 Luxemburg. Prince⸗ 
Warſchau kurz 215,90 Henribahn 105,30 


Tendenz: Feit. 


Hamburg, 23. Februar, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Machmittagsbericht.) Good average 
Santos per März 30,25 G., per Mai 30,75 
G., per September 31,50 G., per Dezember 
32,00 G. 

Hamburg, 23. Februar, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker 
1. Prod. Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, 
frei an Bord Hamburg, per Februar 9,75, 
per März 9,75, per Mat 9,82½, per 
Auguft 10,00, per Oktober 9,37½, per Des 
zember 9,35. Ruhig. 


Bremen, 23. Februar. (Börſen⸗Schlußber.) 
Naffinirtes Petroleum. [Offizielle Notirung der 


Bremer Petroleum⸗Börſe.] Loko 6,95 B. 
Schmalz ſtetig. Wilcox in Tubs 28 Pf., 
Armour ſhield in Tubs 28 Pf., andere Marken 
in Doppel⸗Eimern 28 —29 Pf. Speck 
ruhig. Short clear middl. loko 26 Pf. — 
Reis feſt. — Kaffee unverändert. — Baumwolle 
ruhig. Upland middl. loko 32 ¼ Pf. f 

Wien, 23. Februar. Getreidemarkt. Weizen 
per Frühjahr 9,69 G., 9,70 B., per Mai⸗Juni 
9,35 G., 9,36 B. Roggen per Frühjahr 8,10 G., 
8,11 B. Mais per Nai-Junl 4,93 G., 4,04 N. 
Hafer per Frühjahr 6, „ 6,0 

Anfterdam, 23. Februar. 
good ordinary 31,00. 

Amſterdam, 23. Februar, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine behauptet, 
do. per März 179,00, per Mai 178,00. Roggen 
loko feſt, do. auf Termine behauptet, per März 
141,00, per Mai 135,00, per Oktober 125,00. 
Rüböl loko —,—, per Mai —,--, per Oktober 

Antwerpen, 23. Februar. Getreidemarkt. 
Weizen träge. Roggen ruhig. Hafer feſt. Gerſte 
weichend. 

Antwerpen, 23. Februar, Nachm. 2 Uhr. 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
per Februar 
19,00 B., per März 19,12 B., per April 19,12 
B. Ruhig. : 

Schmalz per Februar 69,00, 

Havre, 23. Februar, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 


Jaba⸗ Kaffee 


Br 8,728; 
0] Geſchäft, die Verkäufer geben nach; 
* ſpinner ſind ſtark beſchäftigt. 0 


per Februar 36,25, 

Mai 37,00. Behauptet. 
London, 23. Februar. 96% Javazucker 

loko 11,37 ruhig, Rüben⸗Rohzucker loko 9⅛ Sh. 


per März 36,50, per 


ruhiger. 
London, 23. Februar. Getreidemarkt. 
Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
[Weizen 16060, Gerſte 5690, Hafer 9410 

Quarters. 


London, 23. Februar. Chili⸗ Kupfer 72,50 
per drei Monate 72,37. 

London, 23. Februar. Kupfer Chilibars 
good ordinary brands 72 Lſtr. 15 Sh. — d. 


’ 


Zinn (Straits) 109 Ltr. — Sh. — d. Zink 
27 Kſtr. 18 Sh. — d. Blei 14 Lſtr. — Sh. 
— d. Roheiſen Mixed numbres warrants 


54 Sh. 7 d. 

Glasgow, 23. Februar. Die Verſchiffungen 
von Roheiſen betrugen in der vorigen Woche 
4925 Tons gegen 8255 Tons in derſelben Woche 
des vorigen Jahres. 

Glasgow, 23. Februar. (Schluß.) Roh⸗ 
eiſen. Mixed numbers warrants 54 Sh. 8 ½ 4. 
Warrants Middlesborough III. 47 Sh. 9 d. 

Newyork, 23. Februar, Abends 6 Ihr, 

3 21. 


Weizen willig. 
Rother Winterweizen lokon. 


Baumwolle in Newyork. 69% | 69/16 
do. Lieferung per März. | 626 
do. Lieferung per Mai. — ı 6,8 
do. in Neworleans 6,00 6 00 

Petroleum, raff. (in Caſes) 8,15 8,15 
Standard white in Newyork 7,40 7,40 

do. in Philadelphia.. 7,35 | 7,35 

Credit Calances at Oil City 115,00 115,00 

Schmalz Weſtern fteam „. | 5,55 | 5,45 
do. Rohe und Brothers. | 5,75 5,65 

Zucker Fair refining Mosco⸗ g 
CCL 3,87 3,87 


per Feb ar . lie —, —.— 
per März. . A 83,37 | 82,37 
rn 77,62 77,37 
D 75,87 75,62 
Kaffee Rio Nr. 7 foto... 6,37 6,50 
per Mü; 5,35 5,40 
er Mai 5,50 5,55 
Mehl (Spring⸗Wheat clears) 2,85 2,85 
Mais ſtetig, 
Ro: er A 
Br eat: is 40,75 40,50 
J 41,37 41,25 
Kuübf e? 18,50 18,50 
85 Enn. 24,50 24,00 
etreidefracht nach Liverpool. 125 | 1,95 


Newyork, 23. Februar. Beſtand an Weizen 
29 618 000 Bſh., Mais 31 820 000 Bſh. 


Chieago, 23. Februar. 


23 2¹. 
Weizen willig, per März. —— —.— 
per MF 73,25 73,12 
Mais ſtetig, per Februar. | 34,50 | 34,25 
Pork per Februar 9,45 9,35 
Speck ſhort eleaů 5,00 ! 5,00 
Wollberichte. 
Antwerpen, 23. Februar. Wollauktion. 


Angeboten 1224 Ballen Buenos⸗Alres, 442 
Ballen Montevideo, 563 Ballen auſtraliſche, 4 
Ballen italieniſche Wolle; davon verkauft 831 
Ballen Buenos⸗Aires, 33 Ballen Montevideo, 
103 Ballen auſtraliſche und 4 Ballen italieniſche 


Wolle. Preiſe feſt. 
23. Februar. In Wolle mehr 
die Garn⸗ 


gehrt. In Stoffen mehr Geſchäft. 


Waſſerſtand. 
* Stettin, 24. Februar. Im Revier 5,70 
Dieter = 18“ 2%. 


Berlin, 24. Februar. 
geſtern Abend an dem 
miniſter von Goßler theil, zu dem etwa 20 Gäſte, 
die den hohen militäriſchen Kreiſen angehörten, 


‚Der Kaiſer nahm 
Diner beim Kriegs⸗ 


erſchienen waren. 

Das „B. T.“ erfährt von angeblich gut 
unterrichteter Seite, daß die für dieſen Frühjahr 
geplant geweſene Reiſe des Kaiſers nach Rom 
aufgegeben worden ſei. 

Peſt, 24. Februar. Das in klerikalen Krei— 
ſen verbreitete Gerücht, Szell 3 
Reviſion der kirchenpolitiſchen Geſetze, wird von 
informirter Seite für unbegründet bezeichnet. 

Paris, 24. Februar. Wie verlautet, wird 
der Gemeinderath ein Manifeſt an die Bevölke⸗ 
rung von Paris richten, worin derſelbe für die 
muſterhafte Haltung bei dem geſtrigen Leichen⸗ 
begängniß Faure's dankt. Dies ſei ein neuer 
Beweis dafür, daß die Bevölkerung von Paris 
treu und feſt an der Republik hängt. 

Ein Mitglied einer fremden Nation, welches 
zum Begräbniß Faure's nach Paris gekommen 
war, äußerte ſich in ſehr ſchmeichelhaftem Tone 
über den glatt verlaufenen geſtrigen Tag und 
drückt ſeine Verwunderung darüber aus, daß ſo 
viel Gerede über ein angebliches Komplott oder 
Staatsſtreichgelüſte gemacht worden ſei. Er er⸗ 
klärt ſchließlich, er kenne keine zweite Stadt in 
Europa, in welcher bei ähnlichen Anläſſen jo 
vollſtändige Ruhe geherrſcht hätte. 

Paris, 24. Februar. Deroulede und Habert 
befinden ſich noch in militäriſcher Haft in der 
Kaſerne, in welche ſie, den General Roget ver⸗ 
folgend, eingedrungen waren. Auch Millevoy be⸗ 
ſindet ſich noch in Zivilhaft. Dieſe Vorgänge 
dürften bereits heute in der Kammer zur Sprache 
kommen. 


Paris, 24. Februar. Man glaubt, daß 
Deroulede durch ſeine parlamentariſche Immuni⸗ 
tät nicht davor geſchützt wird, wegen ſeines Vor⸗ 
gehens gegen Roget zur gerichtlichen Verantwor⸗ 
tung gezogen zu werden. Er wird jedenfalls 
wegen Aufforderung zum Staatsſtreich vor ein 
Gericht geſtellt. 

Rom, 24. Februar. Die Meldung, daß die 
Regierung dem Herzog von Orleans befohlen 
habe, Italien zu verlaſſen, iſt unrichtig. Es wurde 
demſelben nur der freundſchaftliche Rath ertheilt, 
vom italieniſchen Boden aus keinerlei Agitation 
zu betreiben. Hier will man wiſſen, daß that⸗ 
ſächlich demnächſt von orleaniſtiſcher Seite ein 
Putſch erfolgen werde. Die Unterſtützung mehrerer 
hoher franzöſiſcher Offiziere ſoll dem Herzog von 
Orleans geſichert ſein. 

Der Vatikan wurde von Seiten Hollands 
verſtändigt, daß eine Einladung zur Abrüſtungs⸗ 
konferenz ihm nicht zugehen werde. Den Zeitun⸗ 
gen wurde verboten, darüber zu ſchreiben. 

Newyork, 24. Februar. Angeſichts der 
Situation auf den Philippinen wird die Oppo⸗ 
ſition die Erhöhung der Präſenzſtärke der regu⸗ 
lären Armee auf 100 000 Mann für zwei Jahre 
zulaſſen. 


Mohairgarne be⸗ 


